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1.  einfüHrung 

im Sommer 2012 wird die nachfolgekonferenz „rio+20“ die öf-
fentliche Aufmerksamkeit auf viele Fragen rund um den themen-
komplex nachhaltige entwicklung lenken. ein Schwerpunktthema 
ist die „green economy“. dies ist ein Anlass für das Forum Fairer 
Handel, sich mit Fragen auseinanderzusetzen wie:

• was hat der rio-Prozess mit dem Fairen Handel zu tun?
• welchen Beitrag leistet der Faire Handel bei den zentralen 

 Herausforderungen: klimawandel und ernährungssicherheit?
• welche konkreten Herausforderungen stellt der klimawandel 

gerade für den Fairen Handel dar? welche Ansätze gibt es, 
diesen zu begegnen?

dieses Papier soll multiplikatorinnen und multiplikatoren im 
Fairen Handel und darüber hinaus einen aktuellen Überblick über 
die entwicklungen im Fairen Handel in Bezug auf den klimawan-
del ermöglichen und gleichzeitig grundlegende informationen 
über den klimawandel zur Verfügung stellen. 

die Förderung nachhaltiger entwicklung ist wesentlicher Be-
standteil des Fairen Handels. die Handelspartner im Fairen Han-
del führen einen dialog über sinnvolle Schritte zur umsetzung von 
sozialen und ökologischen Verbesserungen vor allem im Süden. 
gleichzeitig leistet der Faire Handel einen Beitrag zur Verände-
rung der konsumgewohnheiten im norden und versteht sich als 
Best Practice-Beispiel für nachhaltiges wirtschaften. das bietet 
zahlreiche Anknüpfungspunkte zum rio-Prozess, wie das kapitel 
2 zeigen wird. 

in den letzten Jahren rückt der klimawandel immer stärker in den 
Blickpunkt der Fair-Handels-Akteure, gerade weil es kaum Produ-
zentengruppen im Süden gibt, die nicht auf die eine oder andere 

weise von klimatischen Veränderungen betroffen sind. im kapitel 3 
werden der klimawandel und seine ursachen näher unter die lupe 
genommen. dabei stehen die Auswirkungen auf die landwirt-
schaft insgesamt und in Bezug auf wichtige Produkte des Fairen 
Handels im Fokus. 

der klimawandel stellt für die ernährungssicherheit weltweit 
eine große Herausforderung dar. der Faire Handel setzt auf das 
Potential von bäuerlicher landwirtschaft und unterstützt die Pro-
duzentengruppen bei der umstellung auf eine ökologische land-
wirtschaft. die Fair-Handels-Bewegung sieht darin nicht nur ein 
adäquates mittel zur Hunger- und Armutsbekämpfung, sondern 
auch eine geeignete Antwort auf die Herausforderungen des kli-
mawandels. (s. kapitel 4)

der Faire Handel ist natürlich nicht ein Patentrezept gegen kli-
mawandel. im gegenteil: die erfolge des Fairen Handels in den 
letzten Jahren scheinen angesichts des klimawandels bedroht; 
die Bäuerinnen und Bauern stehen vor immensen Herausforde-
rungen. es gibt aber instrumente im Fairen Handel, die die Pro-
duzentengruppen bei Anpassungsmaßnahmen unterstützen, wie 
das kapitel 5.1 zeigt. gleichzeitig stehen alle Fair-Handels-Orga-
nisationen im norden und im Süden vor der Herausforderung, ihre 
eigenen treibhausgasemissionen zu reduzieren und möglichst 
klima freundliche Produkte zu erzeugen. Hierzu gibt es bereits 
zahlreiche Ansätze (s. kapitel 5.3). eine spezielle neue möglich-
keit besteht nunmehr im rahmen der Fairtrade-Zertifizierung. Hier 
wird den Handelspartnern nicht nur eine kostengünstige Berech-
nung des eigenen ökologischen Fußabdrucks ermöglicht, sondern 
auch ein fairer emissionshandel zwischen den beteiligten Part-
nern. mehr hierzu im Abschlusskapitel. 
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das motto “global denken, lokal handeln” ist in der Praxis von 
weltläden und Aktionsgruppen des Fairen Handels gelebter All-
tag. Fair-Handels-importeure führen einen konstruktiven dialog 
mit den Produzentinnen und Produzenten aus dem Süden. durch 
den Vertrieb von fair gehandelten Produkten leistet der Faire Han-
del einen direkten Beitrag zur Armutsbekämpfung. mit Bildungs-, 
informations- und kampagnenarbeit nimmt die Bewegung ein-
fluss auf die Überwindung ungerechter Austauschverhältnisse im 
internationalen Handel und auf Veränderungen in den Verbrau-
chergewohnheiten in den industrieländern. gleichzeitig versteht 
sich die Fair-Handels-Bewegung als Best Practice-Beispiel für 
nachhaltiges wirtschaften, insbesondere auch was die Verbin-
dung der drei dimensionen der nachhaltigkeit betrifft. 

es verwundert daher wenig, dass bei der konkreten umsetzung 
der lokalen Agenda 21 der Faire Handel vielfach eine herausra-
gende rolle übernommen hat. ein Beispiel sind hierfür die soge-
nannten Städte- oder Agendakaffees, die in zahlreichen Orten 
entwickelt wurden.2 

2. der rio Prozess, die agenda 21, green economy und der faire Handel

1992 in rio …
Vor 20 Jahren trafen sich Staats- und regierungsführungen zu 
einer konferenz der Vereinten nationen über umwelt und ent-
wicklung (united nations conference on environment and de-
velopment, unced) in rio de Janeiro. die „rio-konferenz“ gilt 
als meilenstein für eine umfassende Sichtweise von umwelt- und 
entwicklungspolitik. mit dem Begriff der „nachhaltigen entwick-
lung“ einigte man sich auf ein gemeinsames leitbild für die zu-
künftigen entwicklungsbemühungen der weltgemeinschaft. die 
Abschlussdeklaration1 brachte zum Ausdruck, dass die ressour-
cen dieser erde zukünftig so genutzt werden sollen, dass alle län-
der eine gerechte entwicklungschance erhalten, ohne dabei die 
chancen zukünftiger generationen auf ihre eigene entwicklung 
zu beeinträchtigen. 

eine reihe von verbindlichen Vereinbarungen wurden getroffen 
wie die klimarahmenkonvention (the Framework convention on 
climate change – unFccc), das Abkommen zur Biodiversität (the 
convention on Biological diversity – cBd), das Übereinkommen 
zur Bekämpfung der wüstenbildung (united nations conventi-
on to combat desertification – unccd) und die walderklärung 
(the Statement of Forest Principles). Zu diesen themen haben in 
den letzten zwanzig Jahren Folgekonferenzen stattgefunden, aus 
 denen viele weitere ergebnisse und Vereinbarungen hervorgegan-
gen sind. 

mit der Agenda 21, dem Aktionsprogramm für das 21. Jahrhun-
dert, wurden 1992 maßnahmen und Handlungsleitlinien beschlos-
sen, die Festlegungen zu den unterschiedlichsten themen enthält 
(Armutsbekämpfung, Bevölkerungspolitik, Handel und umwelt, 
klima- und energiepolitik, landwirtschaft, finanzielle und tech-
nologische Zusammenarbeit etc.). Auch wenn bisher viele getrof-
fene Vereinbarungen unverbindlich blieben, hat die konferenz in 
rio die Politik nachhaltig beeinflusst, ist doch heute der gedan-
ke der nachhaltigkeit und der Schutz der umwelt als grundlage 
unseres lebens aus keinem politischen Programm und aus keiner 
grundsatzerklärung von unternehmen mehr weg zu denken.

die loKale agenda 21
in kapitel 28 des Aktionsprogramms werden auch Städte, 
 gemeinden und andere kommunale einrichtungen aufgefordert, 
in einen dialog mit ihren Bürgerinnen und Bürgern zu treten, um 
grundsätze für die zukünftige entwicklung des eigenen umfelds 
zu entwickeln. nach dem motto “global denken, lokal handeln” 
sollen sie konkrete maßnahmen in den drei Säulen der nachhal-
tigkeit - der Ökonomie, der Ökologie und den sozialen Fragen - 
 erarbeiten und in die realität umsetzen. es existiert kaum eine 
Stadt in deutschland, die sich nicht in der einen oder anderen 
Form mit den Anforderungen der lokalen Agenda 21 auseinan-
dergesetzt hat. dabei sind im kommunalpolitischen Bereich, aber 
vor allem auch durch zivilgesellschaftliche initiativen viele inte-
ressante Projekte entstanden. 
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1 www.un.org/depts/german/conf/agenda21/rio.pdf
2 eine liste der Städtekaffees in deutschland gibt es hier:  

www.service-eine-welt.de/beschaffungswesen/ 
beschaffungswesen-deutschlandkarte_staedtekaffees.html

stärker als wichtiger Akteur in den Blickpunkt. das auf wachstum 
ausgerichtete wirtschaftssystem wird um umweltaspekte erwei-
tert. das System der nachhaltigkeit beruht aber nicht nur auf den 
Säulen der Ökonomie und Ökologie, sondern auch auf der Säule 
der positiven sozialen entwicklung, die bei der bisherigen diskus-
sion oft zu kurz kommt. Ohne eine umfassende Verantwortung der 
unternehmen auch für die Bekämpfung der Armut und die durch-
setzung von verbindlichen Sozialstandards werden das gleichge-
wicht dieser Säulen und damit die Voraussetzungen für nachhal-
tigkeit nicht zu erreichen sein. 

der Faire Handel geht hier mit gutem Beispiel voran. entwick-
lungsprämien, Vorfinanzierungsmöglichkeiten und langfristige 
Handelsbeziehungen eröffnen den Produzentengruppen investi-
tionsmöglichkeiten in ihre soziale und ökologische entwicklung 
vor Ort. darüber hinaus gilt es aber auch, gesetzliche rahmen-
bedingungen zu schaffen, um sozial und ökologisch nachhaltige 
wertschöpfungsketten zu befördern, wo unternehmerische eigen-
initiative und Selbstverpflichtungen nicht ausreichend greifen. 

PolitiscHer ansPrucH und realitäten 
die formulierten Ziele der Agenda 21 fordern von den industrie-
ländern, ihre energie-, wirtschafts-, landwirtschafts- und Han-
delspolitik nachhaltig umzugestalten. die entwicklungs- und 
Schwellenländer sollten sich themen wie gesundheit, Armuts-
bekämpfung, Bildung, wasser etc. vorrangig annehmen. 

im Jahre 2000 wurden die millennium-entwicklungs-Ziele (mdgs) 
als Ziele für die Armutsbekämpfung definiert und die erfolge der 
entwicklungs- und Schwellenländer in diesen Bereichen beobach-
tet. mit der Schaffung von Sdr (social development rules) sol-
len nun in rio kriterien diskutiert werden, die die mdgs ablösen 
oder ergänzen sollen. Zivilgesellschaftliche gruppen kritisieren 
dies. Sie argumentieren, dass es nicht die weltweite Armut ist, die 
zum klimawandel führt, sondern die Produktions- und konsum-
weise der entwickelten länder. nicht nur die entwicklung bei der 
Armutsbekämpfung muss beobachtet werden, sondern auch die 
entwicklungsschritte bei der umgestaltung der Produktions- und 
konsumweisen in den entwickelten ländern. 

eine neuausrichtung der Handels- und Agrarpolitik steht nach 
wie vor aus. die starke exportausrichtung und Subventionierung 
der landwirtschaftlichen Produktion in der europäischen union 
und den uSA sind nach wie vor ein Hindernis für die entwick-
lung der entwicklungsländer. werden doch dadurch vor allem 
die heimische landwirtschaft und die nahrungsmittelindustrie 
in den  industrieländern unterstützt, während die nahrungsmit-
telproduktion in den entwicklungsländern dabei oftmals geschä-
digt wird. die offenen Fragen des welthandels bleiben weiterhin 
strittig, eine neuausrichtung der Handelbeziehungen mit faireren 
Prinzipien, wie sie vom Fairen Handel praktiziert wird, steht nicht 
zur debatte. Auch andere wichtige themen, wie menschen- und 
Frauenrechte, Stadtentwicklung und vieles andere mehr, die noch 
vor 20 Jahren die Agenda der konferenz in rio prägten, finden 
sich in der nachfolgekonferenz als thema nicht mehr wieder.

rio+20 und green economy
im Juni 2012 treffen sich erneut 180 Staats- und regierungs-
chefs in rio de Janeiro zur nachfolgekonferenz „rio+20“. Sie 
beschäftigen sich im kern mit drei themen: der entwicklung ei-
ner „grüneren“ wirtschaft, dem kampf gegen die Armut sowie 
dem institutionellen rahmen der nachhaltigen entwicklung, also 
der einbindung des leitbilds in den politischen Systemen der un-
mitgliedsstaaten und der internationalen institutionen. rio+20 
soll außerdem bilanzieren, wie weit die Agenda 21 in den ver-
gangenen zwanzig Jahren in die Praxis umgesetzt wurde. 

was ist unter dem Begriff der green economy zu verstehen? es 
wird über die ökologische modernisierung der wirtschaft disku-
tiert. eine allgemeingültige definition der green economy gibt es 
allerdings bisher nicht. die green economy soll widerlegen, dass 
Ökologie und Ökonomie im widerspruch zueinander stehen und 
umweltschutz immer auf kosten des wachstums geht. im ge-
genteil soll sie der zukünftige wachstumstreiber sein, der neue 
Arbeitsplätze schafft und gleichzeitig umweltschützende maß-
nahmen umsetzt. investitionen in erneuerbare energien, umwelt-
verträgliche technologien sowie eine effizienz der ressourcennut-
zung sollen die umweltverschmutzung senken und die Abnahme 
der Artenvielfalt verhindern. in erster linie soll eine entkoppelung 
des wirtschaftswachstums vom rohstoff- und energieverbrauch 
erreicht werden. Schließlich soll durch die umstellung auf die 
green economy ein trickle-down-effekt ausgelöst werden, der zur 
reduzierung von Armut beitragen soll. 

durch das green economy-konzept werden eine reihe neuer und 
notwendiger Aspekte in die diskussion über die zukünftige ökono-
mische entwicklung der welt aufgenommen. die wirtschaft rückt 

green economy

das umweltprogramm der Vereinten nationen (uneP) geht 
davon aus, dass 2% des globalen Bruttoinlandsproduktes 
für eine transformation eingesetzt werden müssten, um 
den einstieg in eine grüne und armutsorientierte entwick-
lung zu erreichen. diese mittel sollen in Schlüsselsektoren 
wie ener gie, landwirtschaft, Stadtentwicklung, wasser, 
Forstwirtschaft, Fischerei, Ökosystemschutz u.a. investiert 
werden. 

Von großer Bedeutung sind dabei investitionen in die so 
genannten Ökosystemdienstleistungen. war früher in der 
volkswirtschaftlichen theorie die natur ein freies gut, 
das kostenlos und unbeschränkt zur Verfügung stand, be-
schreiben die Ökodienstleistungen heute den nutzen, den 
das ökologische System für den menschen bereitstellt, wie 
z. B. niederschläge für das trinkwasser oder insekten für 
das Bestäuben von Obstblüten, etc. tropische regenwäl-
der entlang des Äquators haben eine wichtige rolle bei der 
Bereitstellung von frischer luft und dem erhalt der Biodi-
versität. mit den Projekten reed (reducing emissions from 
deforestation and degradation) und teBB (the economics 
of ecosystems and Biodiversity) wird seit geraumer Zeit die 
ökonomische Bewertung dieser natürlichen dienstleistung 
diskutiert. 

mehr informationen unter: Helmholz Zentrum für umwelt-
forschung,  www.ufz.de/index.php?de=19674 
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3.1. Klimawandel, treibHauseffeKt und  
 erderwärmung

klimaschwankungen sind in der erdgeschichte an sich keine neue 
erscheinung. Frühere klimaänderungen gingen jedoch so langsam 
vor sich, dass Pflanzen und tiere ausreichend Zeit hatten, sich an 
die neuen Bedingungen anzupassen. der jetzt zu beobachtende 
klimawandel zeichnet sich aus durch ein enormes tempo. in den 
letzten 100 Jahren ist die durchschnittstemperatur laut un-klima-
forschung weltweit um etwa 0,74 grad celsius gestiegen. unter-
schiedliche Szenarien gehen von einem weiteren Anstieg um 1,1 
bis 6,4 grad bis zum Jahr 2100 aus.1 Aus wissenschaftlicher Sicht 
gibt es keinen Zweifel daran, dass der derzeitige klimawandel 
durch menschliches Handeln hervorgerufen wird. 

derzeit wird eine erderwärmung von 2 grad von der wissen-
schaft als kritischer Punkt gesehen. Bei einer Überschreitung der 
2-grad-grenze können keine zuverlässigen Voraussagen über den 
weiteren Verlauf und die Auswirkungen der klimaveränderungen 
 gemacht werden. expertinnen und experten gehen davon aus, 
dass aller wahrscheinlichkeit nach bei einer Überschreitung die 
Auswirkungen sich nicht mehr linear entwickeln, sondern auf-
grund nicht vorhersehbarer koppelungsprozesse exponentiell 
wachsen können.

Als grundlegende ursache für den klimawandel wird der so ge-
nannte treibhauseffekt verantwortlich gemacht. (Siehe exkurs: 
der treibhauseffekt) 

die klimaerwärmung hat weitreichende globale Auswirkungen 
für mensch, natur und umwelt. eine Folge, deren reichweite 
noch nicht abzuschätzen ist, liegt im Abschmelzen der gletscher 
und der eisschilde an den Polen, das wiederum zu einem Anstieg 
des meeresspiegels von derzeit 3,2 mm pro Jahr führt. innerhalb 
von 300 Jahren ist ein Anstieg um 2,5m bis zu 5,1m möglich.2 
Andere Folgen der klimaänderung äußern sich durch extreme 
wetterereignisse, wie z. B. Hurrikane, veränderte regenzeiten 
und niederschlagsmengen. Jahreszeiten verändern sich, wodurch 
sich Vegetationszonen verschieben können. Aus wäldern wer-
den  Savannen, aus Savannen werden wüsten. Bereits bestehen-
de trockenzeiten verlängern sich, die luftfeuchtigkeit nimmt ab, 
wasserknappheit verschärft sich. regionen, die heute bereits von 
dürren heimgesucht werden, wie kenia, tansania, Äthiopien, die 
trockengebiete im südlichen Afrika oder der nordosten Brasiliens, 
sind von diesen Auswirkungen besonders betroffen. Auf der an-
deren Seite nehmen in den regenzeiten die Starkregen zu, Über-
schwemmungen und erosion sind die Folge. Fruchtbare Böden  
werden fortgeschwemmt oder werden während der lang anhal-
tenden trockenperioden vom winde verweht.

3. der Klimawandel und seine auswirKungen auf die landwirtscHaft

treibHausgas – VerursacHer 
(Quelle: iPcc, 2007)

lAndwirtScHAFt 13,5%

ABFAll 2,8%

energie 25,9%

trAnSPOrt 3,1%

BAuten 7,9%

induStrie 19,4%

lAndnutZung 17,4%
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exKurs: der treibHauseffeKt

Zunächst handelt es sich bei dem treibhauseffekt um einen 
 natürlichen Vorgang. Ohne den natürlichen treibhauseffekt 
wäre kein leben auf der erde möglich. er speichert die wär-
me und verhindert somit ein einfrieren des Planeten. natür-
liche gase, wie wasserdampf, kohlenstoffdioxid und methan 
umgeben die erde wie eine schützende Schicht. das licht von 
der Sonne (kurzwellige Strahlung) passiert diese Schicht und 
 erwärmt die erdoberfläche. die so aufgewärmten gegenstände  
geben nun ihrerseits diese wärme wieder an ihre umgebung 
ab, allerdings als langwellige infrarotstrahlung.

das Prinzip funktioniert wie in einem treibhaus: wie in einem 
treibhaus kann das Sonnenlicht das treibhaus wieder verlas-
sen, die wärme bleibt jedoch im Haus erhalten. Ähnlich wie 
das glasdach verhindern die treibhausgase, dass die lang-
wellige Strahlung wieder ins All abgegeben wird. die warme 
Strahlung, die dadurch in der erdatmosphäre gespeichert wird, 
heizt die erdoberfläche und die sie umgebenden luftschichten 
auf. Je höher die konzentration der treibhausgase ist, desto 
wärmer wird es auf der erde.

die treibhausgase sorgen dafür, dass die durchschnittliche tem-
peratur der erde bei +14 grad liegt. Ohne den effekt der rück-
strahlung und der Absorption läge sie lediglich bei –18 grad. 

Seit Beginn der industrialisierung hat der mensch durch den 
Verbrauch fossiler Brennstoffe große mengen cO2 freigesetzt. 
das tyndall centre for climate change research der univer-
sity of east Anglia (www.tyndall.ac.uk/index.html) errechnete 
Anfang dezember 2011 einen Anstieg der cO2-emissionen von 
49 Prozent, im Vergleich zum Jahr 1990 – dem referenzjahr 
für das kyoto-Protokoll. Allein im Jahre 2010 stiegen demnach 
die cO2-emissionen weltweit um 5,9 Prozent. dies ist aus Sicht 
der wissenschaft eindeutig auf menschliches Handeln zurück 
zu führen. 

die wichtigsten treibhausgase sind das kohlenstoffdioxid 
(cO2), das fast ausschließlich bei Verbrennungsvorgängen fos-
siler Brennstoffe in Anlagen und motoren entsteht. Andere kli-
maschädliche gase sind methan (cH4), das überwiegend durch 
die tierhaltung produziert wird, und lachgas (n2O), das zum 
größten teil aus der mineralischen düngung in der landwirt-
schaft stammt. in deutschland kamen 2009 55% der gesamten 
cH4-emissionen und sogar 68% der n2O-emissionen aus der 
landwirtschaft. 

mehr informationen unter: daten zur umwelt, Bundesumweltamt 
2009 und 2011; www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3876.pdf 

ABFAll 2,8%

energie 25,9%

1 Verbrennung, Abgase, treibgase etc. reichern die  
Atmosphäre mit cO2 an

2 kurzwellige Strahlung durchbricht die Atmosphäre

3 Sonnenstrahlung erwärmt die erdoberfläche

4 die erdoberfläche reflektiert Strahlung

5 dabei wird kurzwellige Strahlung in langwellige  
wärmestrahlung umgewandelt

6 cO2 und Spurengase werfen vermehrt 
wärmestrahlung zurück

7 ergebnis: treibhauseffekt, die temperaturen auf der erd-
oberfläche steigen

atmosPHäre

1

2

34

56

7
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Saatgut muss kurz vor dem ersten regen der beginnenden regen-
zeit ausgebracht werden, damit es keimt. die kleinbäuerinnen 
und -bauern greifen dabei auf ihr erfahrungswissen zurück, 
um den richtigen Zeitpunkt für ihre Aussaat zu bestimmen. die 
Änder ungen des klimawandels sind kein linearer Vorgang, der 
überschaubar wäre. die Veränderungen treten zeitlich und räum-
lich sehr unterschiedlich auf. das bäuerliche erfahrungswissen ist 
nur noch bedingt geeignet, um sich auf die neue Situation ange-
messen einstellen zu können. kleinbäuerinnen und -bauern haben 
oft nicht genügend ressourcen zur Verfügung, um angemessen 
darauf reagieren zu können.

Auch die Viehzucht leidet unter den sich verändernden Bedin-
gungen. das Oberflächenwasser verdunstet bei höheren tem-
peraturen sehr viel schneller. trinkwasser für die tiere wird zu 
einem immer knapper werdenden gut. eine weitere negative 
Auswirkung des klimawandels wird zukünftig der ansteigende 
meeresspiegel sein. Viele landwirtschaftliche Flächen, gerade in 
dicht besiedelten Flussdeltas wie das des nils, des ganges oder 
des indus , werden überschwemmt werden und versalzen. damit 
stehen diese  wichtigen Flächen dann nicht mehr für die landwirt-
schaftliche nutzung zur Verfügung. 

3.3.  die auswirKungen des Klimawandels auf 
einige ausgewäHlte ProduKte des  
fairen Handels 

im mai 2010 hat eine Forschergruppe der universität von green-
wich eine Studie vorgelegt, die die Auswirkungen der klimatischen 
Veränderungen für bestimmte Produkte beschreibt, die auch im 
Fairen Handel eine wichtige rolle spielen. darüber hinaus wur-
de in der Studie eine reihe von Vorschlägen gemacht, wie Fair-
Handels-Organisationen die Produzentenorganisationen stärken 
können, um diese neuen Herausforderungen besser bestehen zu 
können.7 im Folgenden soll anhand der Produktbeispiele gezeigt 
werden, welche Schwierigkeiten sich für die Handelspartner im 
Süden durch die klimaveränderungen ergeben. 

3.2 die auswirKungen des Klimawandels auf  
 die landwirtscHaftlicHe ProduKtion

der klimawandel und die damit zusammenhängenden wetter-
veränderungen haben einen erheblichen einfluss auf die land-
wirtschaft. Als erwerbs- und existenzgrundlage von rund 2,6 
milliarden menschen weltweit3 treffen die Auswirkungen des kli-
mawandels damit den größten Beschäftigungszweig der welt. 

kurz vor eröffnung der weltklimakonferenz 2011 im südafrika-
nischen durban hat die unO-welternährungsorganisation FAO 
die Studie „Zustand der weltweiten land- und wasserressourcen 
für nahrung und landwirtschaft“4 vorgestellt. der Bericht bestä-
tigt eine zunehmende erosion und desertifikation, zudem einen 
dramatischen Verlust der Artenvielfalt. neben den Veränderungen 
im wasserkreislauf hat der klimatische wandel auch einfluss auf 
Pflanzenkrankheiten und Schädlingsbefall.

gleichzeitig kann der höhere cO2-gehalt in der Atmosphäre das 
Pflanzenwachstum unter bestimmten Bedingungen auch be-
schleunigen.5 So wird der klimawandel in einigen weltregionen 
auch positive Auswirkungen haben. in den gemäßigten Breiten 
könnte dies eine Verlängerung der Vegetationsperiode bedeuten, 
die mehrere ernten pro Jahr ermöglicht. ebenso ist es möglich, 
dass sich die landwirtschaftliche Produktion in gebiete ausdeh-
nen lässt, die bisher nicht oder nur bedingt dafür geeignet waren, 
wie beispielsweise große teile der russischen Föderation.6 

weltweit werden 80% der Ackerflächen und 100% der weideflä-
chen im System des regenfeldbaus betrieben, d.h. ohne künstliche 
Bewässerung. Zunehmende trockenheit auf der einen und Stark-
regen auf der anderen Seite beeinträchtigen die Bewirtschaftung 
dieser Flächen und haben damit einfluss auf die erträge der Bäu-
erinnen und Bauern. die Ausbreitung von Pflanzenkrankheiten 
und höherer Schädlingsbefall sind in zahlreichen regionen bereits 
heute feststellbar. investitionen für düngung und Pflanzenschutz 
werden notwendig, um totalausfälle der ernten zu vermeiden. 

im regenfeldbau ist nicht nur die ergiebigkeit der niederschlä-
ge von Bedeutung sondern auch der Zeitpunkt der Aussaat. das 
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baumwolle
die verfügbaren Studien mit Feldversuchen zu Baumwolle legen 
nahe, dass die Zunahme von cO2 in der Atmosphäre zu einem ver-
stärkten wachstum des oberirdischen teils der Baumwollpflanze 
führt. kleine temperaturunterschiede führen zu keinen einbußen. 
wenn ausreichend wasser zur Verfügung steht, wird das wachs-
tum der Pflanze sogar verstärkt und führt zu höheren erträgen. 
wenn allerdings temperaturen um die 30 grad erreicht werden, 
kommt es zur Verarmung des Fruchtansatzes.

eine künstliche Bewässerung von Baumwollfeldern muss nicht 
zwingend zu einem höheren wasserbrauch führen. in kirgisistan, 
wo Fairtrade-zertifizierte Baumwolle angebaut wird, wurde die 
Oberflächenbewässerung durch Sprinkleranlagen und tröpfchen-
bewässerung ersetzt, um die menge des eingesetzten wassers 
zu reduzieren. Auf traditionelles Pflügen wurde zur Vermeidung 
der Bodendegradation verzichtet. Auch hier zeigt sich, das erfah-
rungen und Verfahren der biologischen landwirtschaft für Anpas-
sungsmaßnahmen an den klimawandel wertvoll und unerlässlich 
sind. 

Kaffee
Bislang wird Hochlandkaffee in Höhen zwischen 1200 und 1500 
metern über dem meeresspiegel angebaut. Zukünftig wird es 
 einen druck auf höher gelegene Anbauflächen geben, die auf-
grund der Höhe kühler, aber jetzt noch zu kalt für den kaffee-
anbau sind. doch je höher man in die Berge ausweichen muss, 
desto knapper werden die Flächen, die für den Anbau zur Verfü-
gung stehen. 

kolumbien hatte 2009 einen rückgang von bis zu 35% der kaffee-
ernte zu verkraften, el Salvador und costa rica hatten in den 
Jahren 2000 bis 2005 ernteausfälle von fast 50%. gründe hier-
für waren die veränderten regenzeiten. der regen kam später 
als normalerweise üblich. durch den zu spät einsetzenden regen 
mussten die Bäuerinnen und Bauern nicht nur hohe ernteein-
bußen hinnehmen, sie konnten auch den geernteten kaffee nicht 
wie üblich in der Sonne trocknen lassen. wird der trocknungs-
prozess durch erneut einsetzenden regen unterbrochen, führt 
dies zu erheblichen Qualitätsverlusten des kaffees.

reis
die steigenden temperaturen durch den klimawandel können 
bei Pflanzen den Stressfaktor erhöhen. Bei der reispflanze kann 
dies dazu führen, dass die Pflanze vermehrt sterile Ähren ansetzt. 
Arten-  und Sortenvielfalt können eine Versicherung gegen den 
klimawandel sein. es existiert ein großer Pool an genetischem 
material, der es ermöglichen sollte, gegen höhere temperaturen 
resistente und lokal angepasste reissorten zu züchten. diese ent-
wicklung wird sicherlich einige Zeit in Anspruch nehmen. Bis dahin 
werden steigende temperaturen z.B. in den einzugsgebieten der 
Flüsse indus und ganges zu deutlichen ernte- und damit auch zu 
entsprechenden einnahmeausfällen für die Produzentinnen und 
Produzenten führen. in mali ist bereits ein deutlicher rückgang 
bei der Produktion von Sommerreis (reifezeit von 60 tagen) fest-
zustellen. kleine Anbaugebiete liegen zudem in küstennähe und 
sind aufgrund des steigenden meeresspiegels von Überschwem-
mung bedroht. 

reis ist zweifellos eines der bedeutendsten grundnahrungsmittel 
für die menschen. die bevorzugte Produktionsmethode, der nass-
reisanbau, hat aber einen nicht unerheblichen Anteil am Ausstoß 
von klimaschädlichen gasen. er setzt große mengen des treib-
hausgases methan frei. Bis zu 17% der weltweiten emissionen 
von methan wird auf die Produktion von reis zurückgeführt.

weltweit wird bis zu 80% der reisproduktion im nassreisverfah-
ren angebaut. dabei wird die Aussaat auf trockenem Boden vor-
genommen, und die Setzlinge später auf überschwemmte Felder 
gepflanzt. Bei richtiger Bewässerung ist eine weitere Pflege dieser 
Felder nicht notwendig. im nassreisanbau sind zwischen zwei bis 
drei ernten und sehr viel höhere erträge als im trockenanbau mög-
lich. um ein kilo reis herzustellen, werden allerdings zwischen 
3.000 bis 5.000 liter wasser benötigt.8 die periodische entwäs-
serung der Flächen, wie sie in der ökologischen landwirtschaft 
betrieben wird, kann die emissionen von methangas reduzieren. 
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bereits unrentabel geworden, weil die klimatischen Bedingungen 
nicht mehr ideal sind. die Anbaugebiete werden sich vermutlich 
in den nächsten Jahrzehnten verstärkt auf die höher liegenden 
gebiete verlagern. Bereits heute wird tee in einer Höhe von bis zu 
2.000 metern angebaut. tee aus diesen regionen ist besonders 
begehrt, da das langsamere wachstum den teeblättern ein beson-
ders feines und intensives Aroma verleiht. in noch höher gelegene 
gebiete kann jedoch nur schlecht ausgewichen werden, da dann 
durch das erreichen der Höhengrenze eine Qualitätsverschlech-
terung des tees zu befürchten ist.

bananen
Bei Bananen werden sich die verändernden niederschläge stärker 
auswirken als die höheren temperaturen. ein verbessertes was-
sermanagement wird für die erhaltung der Bewirtschaftung den 
Ausschlag geben. in der karibik geht die größte Bedrohung von 
den verstärkt auftretenden Hurrikanen und deren größerer inten-
sität aus. Bananen werden zumeist in großen Plantagen ange-
baut, wodurch sie für den Befall durch krankheiten und Schäd-
lingen besonders gefährdetet sind. 

anPassungsmassnaHmen 
Veränderungen, die auf steigende temperaturen zurückgehen 
sind allerorts sichtbar, wenn auch regional sehr unterschiedlich. 
Für viele Handelspartner des Fairen Handels stellt der klimawan-
del also eine große, aktuelle Herausforderung dar und erfordert 
Anpassungsleistungen. diese müssen wegen der unsicheren wei-
teren entwicklung und den unterschiedlichen lokalen gegeben-
heiten allerdings flexibel gestaltet werden. nach der Studie der 
Forschergruppe der universität von greenwich besteht der Hand-
lungsbedarf insbesondere in folgenden Bereichen:

• Bereitstellung ausführlicher information über die einflüsse der 
klimaveränderung auf die kleinbäuerliche Produktion in den 
jeweiligen gebieten (gefahren, Schäden, Verwundbarkeit von 
kleinbauernfamilien)

• identifizierung von gegenmaßnahmen, um die Auswirkungen 
der klimaänderung zu reduzieren (möglichst lokal angepasste 
Anpassungsmaßnahmen)

kaffeepflanzen lieben es feucht und kühl. Steigende tempera-
turen, weniger regenfälle und zunehmende wetterschwankungen 
können dazu führen, dass der kaffeeanbau erschwert oder gar un-
möglich gemacht wird. eine andere Studie, die von der gesell-
schaft für technische Zusammenarbeit (giZ) und cafédirekt, einer 
britischen Fair-Handels-Organisation für kaffee, tee und kakao, 
speziell zum kaffeeanbau in den sechs ländern mexiko, nicara-
gua, Peru, kenia, tansania und uganda durchgeführt worden ist, 
kommt zu diesem ergebnis.9

Aufbauend auf den ergebnissen der Studie wurde ein Programm 
konzipiert, das kaffeebäuerinnen und -bauern dabei unterstützt, 
maßnahmen zur Anpassung an die veränderten klimatischen Be-
dingungen umzusetzen. das Pflanzen von Schattenbäumen, die 
Züchtung neuer, gegen trockenheit resistenter Sorten und künst-
liche Bewässerung stehen dabei im Vordergrund.

KaKao
kakaobäume sind extrem empfindlich. Bodenwassergehalt, tem-
peratur und menge des Sonnenlichts müssen stimmen, damit die 
Pflanze Früchte trägt. kakaobäume brauchen zudem viel was-
ser, bei ausbleibendem regen vertrocknen sie. in westafrika und 
indo nesien ist dies bereits an vielen Orten zu beobachten. dabei 
ist nicht nur die menge des regens, sondern auch der Zeitpunkt 
der niederschläge entscheidend für die ernte. dies macht den ka-
kao besonders anfällig für die Auswirkungen des klimawandels. 
Zudem ist kakao sehr anfällig für Schädlinge und krankheiten. 
Über die Studie von nelson, morten u.a. hinaus sagt die environ-
mental Protection Agency10 in ghana voraus, dass bis 2080 die 
niederschläge um 20-40% zurückgehen werden und die tempe-
raturen um 4°c steigen könnten. damit wäre eine der weltweit 
größten kakao-Anbauregionen in gefahr. 1,5 mio Bauernfamilien 
sind betroffen.

tee
wie bei kaffee und kakao wird sich die Veränderung der nieder-
schlagsmenge auf die Anfälligkeit der teepflanze auswirken. Auch 
hier besteht vor allem die gefahr, dass die Pflanzen vertrocknen. 
in Ostafrika ist die teeproduktion in den tiefer liegenden gebieten 
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1 intergovernmental Panel on climate change: climate change 
2007 – iPcc Fourth Assessment report. Summary for Policy  
makers.

2 wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung: globale umwelt-
veränderungen 2006: die Zukunft der meere – zu warm,  
zu hoch, zu sauer.

3 www.weltagrarbericht.de 
4 www.fao.org/news/story/en/item/95153/icode
5 Bei der Photosynthese werden von Pflanzen, Algen und Bakteri-

en unter Verwendung von Sonnenenergie und wasser kohlendi-
oxid-organische Substanzen gebildet. Bei höheren cO2 gehalten 
in der Atmosphäre ändern sich die wachstumsbedingungen für 
Pflanzen. Bei der so genannten kohlendioxiddüngung beschleu-
nigt sich das wachstum, wenn ausreichend viel wasser zur Ver-
fügung steht.

6 eine Studie des leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung 
zeigt, dass sich die erträge in der uckermark für winterweizen 
und winterraps erhöhen werden. Für mais und Zuckerrüben 
gehen die erträge unter natürlichen Anbaubedingungen zurück, 
wenn nicht durch künstliche Bewässerung eingegriffen wird. 
mit Zusatzbewässerung werden sich die erträge wahrscheinlich 
um bis zu 40%, bei mais sogar bis zu 75% steigern lassen. Vgl. 
wenkel, k.-O.; mirschel, w.; Berg, m.; nendel, c.; wieland,  
r.; köstner, B.: klimawandel: Fluch oder Segen für die landwirt-
schaft. - Forschungsreport ernährung, landwirtschaft,Verbrau-
cherschutz 2011

7 Valerie nelson, John morton, tim chancellor, Peter Burt, Barry 
Pound (natural resources institute): climate change and agri-
cultural adaptation, identifying the challenges and opportunities 
for Fairtrade; university of greenwich 2010 

8 Ausführlich wird auf die Produktion von reis in Zeiten des kli-
mawandels auch in der Studie von elisabeth Piras eingegangen, 
siehe auch: elisabeth Piras „reis ist leben – wie Öko-landbau 
und Fairer Handel zu ernährungssouveränität führen“, 2011 

9 www.adapcc.org/en/results.htm 
10 www.epa.gov.gh/ghanalex/policies/ePAguidelines report.pdf 
11 nelson V., u.a.: climate change and ... 

• durchführung von Anpassungsstrategien mit konkreten maß-
nahmen für die jeweiligen gruppen, einschließlich eines tech-
nischen Projektdesigns und betrieblicher Pläne

• identifizierung von zusätzlichen Finanzierungsmöglichkeiten
• Schaffung von regionalen einrichtungen für die Bäuerinnen 

und Bauern, um erfahrungen und ergebnisse der Projekte zu-
gänglich und übertragbar zu machen.11

in der Studie werden auch empfehlungen für maßnahmen ge-
macht, die Fair-Handels-Organisation ergreifen können. Aufgrund 
ihrer partnerschaftlichen Beziehungen zu den Produzentengrup-
pen können sie eine wichtige rolle bei der einführung von Anpas-
sungsmaßnahmen übernehmen: 

• Stärkung der Produzenten-Selbstorganisationen zum Aufbau 
eines wissensmanagements. das systematische Sammeln und 
Auswerten von informationen über zu beobachtende Ver-
änderungen auf lokaler ebene sollte in Zusammenarbeit mit 
staatlichen oder universitären einrichtungen geschehen. die 
Fair-Handels-Organisationen können hierbei aufgrund ihrer 
vielfältigen kontakte eine Vermittlerrolle einnehmen. 

• referenzzentren, die durch diese kontakte entstehen, könnten 
erfolgreiche Anpassungsmaßnahmen (z. B. angepasste Sor-
ten, maßnahmen zur minderung des krankheitsbefalls, ver-
besserte Bewässerungssysteme, diversifizierung des Anbaus, 
Verbesserung der Bodenqualität und des wassermanage-
ments) didaktisch aufbereiten und an dritte weitergeben. 

• unterstützung beim Aufbau finanzieller rücklagen, die bei 
der Anschaffung neuer, resistenterer Sorten oder gar bei der 
völligen umstellung der kleinbetriebe auf neue Produkte 
eingesetzt werden (z. B. verstärkter einsatz der entwicklungs-
prämien)

• Stärkung der regionalen Produzentennetzwerke und deren 
lobbyarbeit

• gemeinsame Suche nach möglichkeiten für den Abschluss von 
ernteausfall-Versicherungen

• Aufnahme von Planungs- und evaluierungskriterien zum kli-
mawandel in die Fairtrade-Standards.
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4.1. zuKunftsaufgabe ernäHrungssicHerHeit

die energie- und ressourcenaufwendigen Produktions- und kon-
sumweisen in der westlich geprägten welt gelten als eine der 
Hauptursachen für die zunehmende Freisetzung von cO2 und 
 damit für den klimawandel. leidtragende der Folgen dieser Ver-
änderungen sind jedoch vor allem die menschen in den weniger 
entwickelten ländern des globalen Südens. die mehrheit lebt hier 
direkt von der landwirtschaft und der Viehzucht und ist dadurch 
unmittelbar von wetter- und klimabedingungen abhängig. gleich-
zeitig haben sie keine ausreichenden möglichkeiten, extreme 
wetterereignisse zu bewältigen und sich an die veränderten Be-
dingungen anzupassen. denn mehr als 1,1 milliarden menschen in 
entwicklungsländern leben in absoluter Armut. 

So kommt es, dass im Süden die ernährungssicherheit, energiever-
sorgung und Versorgung mit sauberem trinkwasser sowie – in letz-
ter konsequenz – menschliches leben am stärksten in gefahr sind. 
diese menschen, die am stärksten vom kommenden klimawandel 
betroffen sein werden, können am schlechtesten auf ihn reagieren. 
das gleiche gilt für ihre Staaten: eine ausreichende infra struktur 
oder finanzielle kapazitäten sind oft kaum vorhanden.

die weltgemeinschaft hat sich im Jahre 2000 mit den in Paris for-
mulierten millennium development goals (mdgs) vorgenommen, 
die absolute Armut und damit den Hunger auf der welt bis 2015 zu 
halbieren.1 doch nach wie vor hungert jeder siebte mensch. täg-
lich sterben etwa 26.000 kinder an den Folgen von Hunger und 
unterernährung, die Hälfte von ihnen ist jünger als fünf Jahre.  
Vor allem in Afrika sind bis zu 40% der Bevölkerung chronisch 
unterernährt, und es spricht einiges dafür, dass gerade in Afrika 
die meisten menschen unter dem klimawandel zu leiden haben 
werden.2

Obwohl die landwirtschaftliche Produktion derzeit ausreicht, um 
rein rechnerisch die weltbevölkerung ausreichend zu ernähren, 
nimmt der Hunger zu. nicht die Produktion, sondern der Zugang 
zu nahrungsmitteln ist das eigentliche Problem. Paradoxerweise 
ist Hunger vor allem ein ländliches Problem und betrifft vor allem 
Frauen. dreiviertel der Hungernden leben auf dem land. etwa die 
Hälfte sind kleinbäuerinnen und -bauern, weitere 20 Prozent sind 
landlose landarbeiterinnen und -arbeiter sowie ihre Familien. Ob-
wohl die menschen in der Produktion von Agrargütern beschäftigt 
sind, reicht ihr einkommen nicht aus, sich und ihre Familien mit 
ausreichend nahrungsmitteln zu versorgen. der klimawandel ver-
schärft die weltweite ernährungssituation zunehmend. 

die Preise für lebensmittel und Agrarrohstoffe steigen weltweit, 
wobei der klimawandel nur einer unter mehreren ursachen ist. 
nachdem sich die Preise für mais in mexiko z. B. 2007/2008 plötz-
lich verdoppelten, kam es zu gewalttätigen Protesten der Be-
völkerung. eine große menge des produzierten mais wurde für 
die Produktion von Bioethanol verwendet, der als kraftstoff für 
Auto mobile genutzt wird. Auch in anderen ländern kam es zu so 
genannten Hungerrevolten. in mehreren ländern Asiens verteu-
erte sich der Preis für das grundnahrungsmittel reis dramatisch, 
Schuld daran trugen vor allem Hamsterkäufe von großen Handels-
unternehmen zu Spekulationszwecken.3 

Angesichts einer wachsenden weltbevölkerung muss die Produk-
tion von lebensmitteln tendenziell erhöht werden. doch in kon-
kurrenz zu nachwachsenden rohstoffen sowie aufgrund der oben 
beschriebenen Veränderungen der temperaturen und der nieder-
schläge reduzieren sich die zur Verfügung stehenden Flächen für 
die nahrungsmittelproduktion. umso mehr werden investitionen 
in die landwirtschaft und in die ländliche entwicklung notwendig. 

4.  Klimawandel und ernäHrungssicHerHeit 
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der Faire Handel leistet seit vierzig Jahren einen Beitrag zur ent-
wicklung ländlicher räume. Verlässliche, faire Preise verbessern 
die einkommenssituation der Produzentenfamilien und sichern 
Arbeitsplätze von abhängig Beschäftigten. die zusätzlich gezahl-
te Fair-Handels-Prämie wird häufig in gesundheitsstationen und 
Bildungseinrichtungen investiert und steigert die lebensqualität 
auf dem land. Produktionsbezogene Verbesserungen der infra-
struktur, wie zum Beispiel elektrifizierung oder wasserversor-
gung, sowie der in den Fair-Handels-Standards geforderte um-
weltschutz kommen nicht nur den Fair-Handels-Produzentinnen 
und -Produzenten sondern der gesamten gemeinde zugute.

4.2. das Potenzial bäuerlicHer  
 landwirtscHaft

in Brasilien befinden sich 76% der landwirtschaftlich nutzbaren 
Flächen im Besitz von 16% der Betriebe. die restlichen 24% der 
Flächen müssen sich die 84% der Betriebe teilen, die zumeist zur 
kleinbäuerlichen, familiären landwirtschaft gehören. 

der landwirtschaftliche Zensus Brasilien von 20064 zeigt auf, dass 
diese kleinbäuerliche landwirtschaft 87% des maniokmehls, 70% 
der Bohnen, 46% des mais und 38% des im lande konsumierten 
kaffees produzierten. Obwohl fast 30% der Flächen, die sich im 
kleinbäuerlich und familiären Besitz befinden, mit wald bedeckt 
sind, produzieren sie 50% des geflügels, 30% des rindfleisches 
und stellen 58% der milchproduktion zur Verfügung. die klein-
bäuerinnen und -bauern leisten damit den weitaus größeren teil 
für die ernährung der brasilianischen Bevölkerung als die großflä-
chige industrielle landwirtschaft. 

der direktor der welternährungsorganisation (FAO), Jose gra-
ziano, geht davon aus, dass ca. 30% der lebensmittel auf den 
weltweiten märkten aus kleinbäuerlicher Produktion kommen. 

exKurs: die grüne reVolution

in den 1960er Jahren gelang mit der so genannten „grünen 
revolution“ eine deutliche Ausweitung der nahrungsmit-
telproduktion. in der kombination biologisch-technischer 
maßnahmen (hochertragreiches Saatgut, kunstdüngerein-
satz, Pflanzenschutz, Bewässerung, moderne landbearbei-
tungsmethoden) konnten große Produktivitätssteigerungen 
erreicht werden. der kapitaleinsatz in der landwirtschaft 
wuchs, die “industrielle landwirtschaft“ war geboren. 

diese Art der landwirtschaftlichen Produktion hat jedoch 
ihren Preis. in den monokulturen stieg die Zahl der Schäd-
linge und Pflanzenkrankheiten. der einsatz von düngemit-
tel und Pestiziden stieg deutlich, die künstliche Bewässe-
rung führte zu massivem Verbrauch von Süßwasser in der 
landwirtschaft. der einsatz von Agrargiften brachte eine 
gefährdung der gesundheit der Bäuerinnen und Bauern mit 
sich. die Verunreinigung von Flüssen und Seen durch Über-
düngung gehört genauso zu den negativen Auswirkungen 
der industriellen landwirtschaft, wie der rückgang der Viel-
falt der angebauten nutzpflanzen. 

gleichzeitig basiert das System auf einem hohen einsatz 
fossiler Brennstoffe. Synthetisch hergestellte düngemittel 
sind allein für 30% des energieverbrauches in der modernen 
landwirtschaft verantwortlich. Hinzu kommen traktoren, 
Bewässerung, mechanisierte Verarbeitung, Verpackung,  
lage rung, kühlung und transport. Zukünftig muss aber auch 
die landwirtschaft wesentlich energieeffizienter werden.

die meisten Hochertragssorten sind heute durch Patent-
recht geschützt und steril, können also nicht mehr für die 
Aussaat des folgenden Jahres verwendet werden. Saatgut, 
düngemittel und Pestizide sind aufeinander abgestimmt, 
um höhere erträge erzielen zu können. diese Art der land-
wirtschaft macht einen hohen kapitaleinsatz notwendig 
und treibt die Bäuerinnen und Bauern in neue Abhängig-
keiten.
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darüber hinaus bedarf es einer minimalen rechtssicherheit - also 
vor allem den Zugang zu land und wasser -, einer angepassten 
infrastruktur, einer an nachhaltigkeitskriterien ausgerichteten 
Beratung in Agrartechnik und eines verbesserten marktzugangs. 
nur wenn die kleinbäuerinnen und -bauern durch ein angemes-
senes einkommen ihre geschicke selbst in die Hand nehmen kön-
nen, ist die Anforderung eines nachhaltigen umgangs mit der 
 natur zu verwirklichen. 

4.3. fairer Handel und biologiscHer landbau

eine Vielzahl von Studien belegen, dass eine biologisch ange-
passte landwirtschaft den weltweit wachsenden Bedarf an le-
bensmittel decken kann.10 

die Organisationen des Fairen Handels unterstützen eine umwelt-
schonende, an den Prinzipien der nachhaltigkeit ausgerichtete 
Produktion. in den Fairtrade-Standards gibt es Vorgaben zum Bei-
spiel zum erhalt der Bodenfruchtbarkeit, wassermanagement, der 
Brandrodung und zu Fragen der Bodenerosion. der umgang mit 
düngemitteln und Pestiziden ist geregelt,11 und die Vermittlung 
von kenntnissen über Pestizide bei Bäuerinnen/Bauern und Arbei-
terinnen/Arbeitern wird eingefordert. im laufe der Zeit müssen 
die Produzentenorganisationen ein internes monitoringsystem er-
stellen, das den umgang mit den natürlichen ressourcen regelt. 
Hierzu werden beispielsweise listen und karten über wasserquel-
len angelegt, kurse über wassermanagement durchgeführt und 
darüber nachgedacht, wie der Ausstoß klimaschädlicher gase 
vermindert werden kann bzw. welche Ausgleichsmaßnahmen not-
wendig sind, um das gleichgewicht der natur zu erhalten. 

Fair-Handels-Organisationen legen großen wert auf biologischen 
landbau und unterstützen ihre Handelspartner bei der umstel-
lung. langfristige Handelspartnerschaften und die entwick-
lungsprämien ermöglichen oft erst die umstellungsphase auf 

Hinzu kommen die lebensmittel, die nicht für märkte produziert 
werden, sondern der Selbstversorgung dienen. rechnet man die 
Produktion der Subsistenz der auf dem land lebenden menschen 
hinzu, werden rund 80% der nahrungsmittelproduktion durch 
kleinbäuerliche landwirtschaft hergestellt. 

mit dem weltagrarbericht legten 20085 auf initiative der unO 
mehr als 400 wissenschaftler aus der ganzen welt ein umfas-
sendes dokument vor, das nicht nur die derzeitige Produktions-
weise von lebensmitteln kritisiert, sondern auch „Vorschläge für 
eine landwirtschaft von morgen“ macht, wie es im untertitel des 
Berichtes heißt. „Business as usual is no longer an option”, stellt 
der weltagrarbericht fest. 

im kapitel über bäuerliche versus industrielle landwirtschaft 
kommt der Bericht zu der Aussage: „das konzept, in durch ratio-
nalisierten monokulturen riesige mengen weltweit gehandelter 
Agrarrohstoffe zu einer scheinbaren Vielfalt zu verarbeiten, die 
wir aus den Supermärkten kennen, führt in eine Sackgasse.“ mit 
großtechnik, Agrarchemie und künstlicher Bewässerung würden 
die natürlichen ressourcen der welt übernutzt. 

Auch der träger des alternativen nobelpreises von 2000 (right 
livelihood Award), der Äthiopier tewolde Berhan gebre egziab-
her, sieht in den monokulturen eine Hauptursache für den Hunger 
von morgen. wurden früher ungefähr 7.000 verschiedene Feld-
früchte für die menschliche ernährung genutzt, blieben durch die 
industrielle landwirtschaft nur noch 150 Basisprodukte übrig. 
die se Zerstörung von ressourcen könne kein dünger und kein 
gen produkt mehr retten6. 

der Faire Handel setzt bereits seit Jahrzehnten auf kleinbäuer-
liche und möglichst ökologische landwirtschaft.7 er verbessert 
nicht nur die ernährungssituation und reduziert Armut, sondern 
mindert auch die Folgen des klimawandels durch umweltverträg-
lichen Anbau. Zahlreiche konkrete Beispiele zeigen, wie es Produ-
zentinnen und Produzenten mit dem Fairen Handel gelungen ist, 
ihr wirtschaftliches Potential zu entfalten und ihre entwicklung 
selbst in die Hand zu nehmen. ihnen ist es gelungen, die lebens- 
und Arbeitsbedingungen für sich, ihre Familien und manchmal 
für ganze dorfgemeinschaften zu verbessern. unter gesicher-
ten rahmenbedingungen sind kleinbauernzusammenschlüsse in 
der lage, ihre Produktion auszuweiten und zu verbessern, ihren 
Anteil an der wertschöpfung zu steigern und eigene Zukunfts-
investitionen zu tätigen.8 

dem Fairen Handel ist es gelungen, ein anderes modell von Han-
delsbeziehungen aufzubauen, indem er auf der einen Seite den 
kleinproduzentinnen und -produzenten bessere Handelsbedin-
gungen für die von ihnen hergestellten Produkte bietet und auf 
der anderen Seite auch für eine stabile und stetig wachsende 
nachfrage sorgt. So trägt der Faire Handel seit Jahrzehnten zu 
ländlicher entwicklung und ernährungssicherheit im Süden bei. 
Sei es durch langfristige lieferbeziehungen, faire Preise und ent-
wicklungsprämien, durch möglichkeiten der Vorfinanzierung, 
Bera tung und Begleitung, z.B. bei der umstellung auf Bio-Anbau 
oder durch die unterstützung bei der Selbstorganisation und 
damit der Stärkung des sozialen lernens.9 Aus Sicht des Fairen 
Handels ist es angesichts der großen Herausforderungen des kli-
mawandels notwendig, die lokalen bäuerlichen Strukturen noch 
stärker zu unterstützen. neben technologischer innovation ist 
auch die nutzung des traditionellen wissens und angepasster 
Agrarpraktiken notwendig. 
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1 www.undp.org/mdg/basics 
2 kurukulasuriya, P. et al. (2006): will African Agriculture Survive 

climate change?, the world Bank economic review 2006 
3 Foodwatch e.V, die Hungermacher, Berlin 2011 
4 www.censo2010.ibge.gov.br/resultados_do_censo2010.php 
5 www.weltagrarbericht.de 
6 www.deza.admin.ch/de/dossiers/interview_mit_tewolde_

Berhan_gebre_egziabher 
7 das Zusammenspiel zwischen biologischem Anbau und Fairem 

Handel und seine wirkung auf ernährungssicherheit behandelt 
die von naturland und weltladen-dachverband in Auftrag gege-
bene Studie von Hesse, röser, u.a.: Ökologischer landbau und 
Fairer Handel in entwicklungsländern. möglichkeiten nachhalti-
ger ertragssteigerung und Beitrag zu ernährungssicherung und 
entwicklung. Status quo und Potenzialanalyse,witzenhausen,  
im Juli 2009 

8 Vgl. hierzu das Hintergrundpapier des Forum Fairer Handel,  
krisch, F.: „der Beitrag des Fairen Handels zu ländlicher entwick-
lung“, dezember 2010 

9 wie sich der Faire Handel auf die ernährungssituation im Süden 
auswirkt, wurde in einer reihe von Studien untersucht. ebenda 

10 Verena Seufert, navin ramankutty, Jonathan A. Foley; compa-
ring the yields of organic and conventional agriculture  
www.nature.com/nature/journal/v485/n7397/full/ 
nature11069.html/access 

11 es gibt eine liste verbotener Substanzen: s. www.fairtrade.net/
fileadmin/user_upload/content/FlO_Prohibited_materials_list_
march_ 2007_ n.pdf 

Agroforstsysteme, windschutzhecken, wiederaufforstung, der 
Schutz von wasserquellen und bodenschonende Bearbeitung sind 
maßnahmen, die in der ökologischen landwirtschaft angewandt 
werden und zukünftig grundsätzlich stärker genutzt werden müs-
sen, um dem klimawandel begegnen zu können.

ökologischen landbau. Auch im Fairtrade-System erhalten die 
Produzenten durch Aufschläge für biologisch zertifizierte Pro-
dukte einen Anreiz zur umstellung auf den ökologischen Anbau. 

die ökologische landwirtschaft stellt für millionen kleinbäue-
rinnen und -bauern und ihre Familien eine chance dar. Vor allem in 
den tropen und Subtropen können Bodenfruchtbarkeit und ernte-
erträge durch ökologische Bewirtschaftung wesentlich verbessert 
werden. die im ökologischen landbau üblichen mischkulturen er-
möglichen zudem eine diversifizierung der Produktion, was neue 
möglichkeiten auf lokalen märkten schafft und die Selbstversor-
gung mit lebensmitteln befördert. Öko-landbau reduziert gleich-
zeitig treibhausgase, insbesondere Stickoxide, minimiert den 
energieverbrauch und führt zu stabilen Agrar-Ökosystemen. der 
Boden ist weniger anfällig für erosion durch Überschwemmungen 
und dürren. Saatgut- und Pflanzenvielfalt werden geschützt, was 
wiederum bei der entwicklung neuer kulturen zur Anpassung an 
klimatische Veränderungen hilft. 

Viele maßnahmen, die heute vor allem in der biologischen land-
wirtschaft erfolgreich eingesetzt werden, bieten sich als Anpas-
sungsmaßnahmen an den klimawandel an.

Hierzu gehören: 

• erhalt von Arten- und Sortenvielfalt damit die Pflanzenzüch-
tung für stresstolerante Sorten vorangetrieben werden kann

• Verbesserung des Humusgehalts in den Böden durch orga-
nische düngung und schonende Bearbeitung 

• Bodenbedeckung als Schutz vor Verdunstung, vor allem in den 
tropen 

• technische Anlagen zu Be- und entwässerung
• Verbesserung des wasserhaushaltes in der landwirtschaft
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5.1 fairer Handel und anPassungsmass-�
naHmen bei den Produzentenorganisationen

in der Ausgestaltung konkreter maßnahmen zeigt sich oft, dass 
klimaanpassungsmaßnahmen eine zusätzliche finanzielle Bela-
stung für die kleinproduzentinnnen und -produzenten bedeuten. 
langfristige Handelsbeziehungen, verlässliche, faire Preise und 
Vorfinanzierung eröffnen den Produzentinnen und Produzenten 
im Fairen Handel investitionsspielräume. Außerdem unterstützt 
der Faire Handel die Produzentenzusammenschlüsse. diese erhö-
hen das Potential der kleinbäuerinnen und -bauern, gemeinsam 
in Anpassungsmaßnahmen zu investieren. weiterbildungsmaß-
nahmen und Beratung sind realisierbar, so dass die einzelne Pro-
duzentin bzw. der einzelne Produzent dabei unterstützt werden 
kann, seine Anbauweise anzupassen.

die entwicklungsprämie, die die Produzentinnen und Produzenten 
im Fairen Handel erhalten, kann in soziale, umweltbezogene oder 
wirtschaftliche entwicklungsprojekte investiert werden. die be-
reits umgesetzten Anpassungsmaßnahmen bei Fair-Handels-Pro-
duzentenorganisationen sind sehr vielfältig. So haben beispiels-

der klimawandel stellt auch den Fairen Handel vor neue Heraus-
forderungen. die bereits erreichten erfolge sind angesichts des 
Szenarios der klimaänderungen in gefahr. die Produzentenorga-
nisationen müssen unterstützt werden, geeignete Anpassungs-
maßnahmen („adaption“) an den klimawandel zu entwickeln, 
um ihre landwirtschaftliche Produktion auch unter veränderten 
Bedingungen künftig weiterführen zu können. es ist außerdem 
wünschenswert, die Auswirkungen des eigenen Handelns auf den 
klimawandel sowohl bei den Produzenten-, als auch bei den Fair-
Handels-Organisationen im norden zu minimieren und damit so 
gering wie möglich zu halten („mitigation“). 

gerade die nähe der Fair-Handels-Organisationen zu den Produ-
zentengruppen ist dabei ein unschätzbarer Vorteil. kann doch da-
durch der Faire Handel ein wichtiges instrument zur Bekämpfung 
der Auswirkungen des klimawandels sein. wichtige elemente sind 
dabei 

• langfristige Handelspartnerschaften und investitionsspiel-
räume sowie

• unterstützung der Produzentenzusammenschlüsse und das 
empowerment

5. Klimawandel – eine Herausforderung für den fairen Handel 

mit dem klimawandel rücken die lokalen und regionalen wirt-
schafts- und Handelskreisläufe in den Blickpunkt der ökolo-
gisch sensibilisierten Öffentlichkeit. dabei wird oft darauf 
hingewiesen, dass der transport weit gereister Produkte öko-
logisch fragwürdig sei und deshalb der konsum lokaler/regio-
naler Produkte an sich nachhaltiger ist. Seit den 1990er Jahren 
erscheinen Studien, die errechnen, wie viel kohlendioxid beim 
transport der Produkte verbraucht werden, um so die klima-
relevanz bzw. den so genannten „ökologischen Fußabdruck“ 
in „food miles“ zu messen.

dies analysiert jedoch nur einen teil des gesamten lebens-
zyklus eines Produkts. nimmt man beispielsweise die Anbau-
methoden mit in den Blick, so kann ein lokal erzeugtes Pro-
dukt, wenn es mit dem einsatz von energieintensiv erzeugtem 
mineraldünger und Pestiziden erzeugt wurde, eine durchaus 
schlechtere klimabilanz aufweisen als ein weit gereistes, 
aber unter umweltverträglichen Bedingungen erzeugtes Pro-
dukt. die klimabilanz eines im fossil beheizten treibhaus er-
zeugten Produktes kann durchaus ungünstiger ausfallen.  
Bei tomaten beispielsweise haben länder wie marokko oder 
Spanien nicht unbedingt eine schlechtere Bilanz als kanada 
oder die niederlande, da hier die tomaten in gewächshäusern 

angebaut werden. Für die Berechnung des Fußabdrucks ist re-
levant, ob das gewächshaus beheizt wird, wie viel wasser und 
nährstoffe zur Verfügung gestellt werden müssen, und ob die 
tomaten auf Steinwolle statt auf natürlicher erde angebaut 
werden.

in seiner magisterarbeit berechnet Stefan giljum den ökolo-
gischen Fußabdruck von konventionell und ökologisch an-
gebauten Bananen. dabei kommt er zu dem ergebnis, dass 
Bananen aus ökologischem Anbau im Vergleich zu konventi-
onell angebauten Bananen lediglich die Hälfte des Flächen-
bedarfs beanspruchen. Hierbei hat er alle inputs wie dünger, 
Pestizide und Verpackung in Flächenbedarf umgerechnet. 
(http://seri.at/wp-content/uploads/2010/06/Fussabdruck- 
Bananenanbau-costa-rica.pdf)

Für die wissenschaftliche errechnung des „ökologischen Fuß-
abdrucks“ eines Produkts ist also Anbau, ernte, Handel, trans-
port, Vertrieb und nachnutzung zu berücksichtigen. dement-
sprechend können auch weit gereiste fair gehandelte Produkte 
eine vorteilhafte klimabilanz aufweisen, wenn deren Produk-
tion und Handel klimabewusst erfolgt. 

FlO-cert bietet den Fairtrade-Handelspartnern die errechnung 
ihres ökologischen Fußabdrucks an. dies wird in die bestehen-
den monitoring-maßnahmen für die Fairtrade-Zertifizierung 
eingebunden, so dass dies kostengünstig realisiert werden 
kann. 

mehr informationen u.a.: Fairtrade international: Food miles and Fair-
trade - How does the current Food miles concept disconnect consu-
mers from disadvantaged Producers?, Bonn 2009

exKurs: fairer Handel und öKologiscHer fussabdrucK
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Bauern ist der Ausgangspunkt für Schutzmaßnahmen, ihre Be-
obachtungen und erfahrungen müssen in die weitere entwicklung 
und umsetzung von maßnahmen einfließen. dabei ist der erfah-
rungsaustausch unter den kleinbäuerinnen und -bauern genauso 
wichtig, wie die Beratung durch Fachleute aus den universitäten 
oder den Organisationen der entwicklungszusammenarbeit.

5.2  Verbesserung der Klimabilanz bei  
fair-Handels-organisationen

umweltschonende maßnahmen können den globalen klimawan-
del vorbeugen bzw. zumindest mildern. im Fairen Handel gibt es 
hierzu eine breite Palette von Ansätzen und viele Fair-Handels-
Akteure wollen ihr engagement weiter ausbauen. die Fairtrade-
Standards sehen vor, dass beispielsweise nicht in unberührten 
waldgebieten gepflanzt werden darf. mindestschutzzonen zu 
Flüssen und Bächen müssen eingehalten werden. die natürliche 
Fruchtbarkeit und die Struktur der Böden sollen erhalten bleiben 
und sich nach möglichkeit verbessern. 

wiederverwertung, recycling und kompostierung gehören zu res-
sourcensparenden nutzungssystemen ebenso dazu, wie die re-
duzierung des energieverbrauchs. die nutzung von erneuerbarer 
energie gegenüber konventionellen, fossilen energien wird gefor-
dert und nach möglichkeit ausgebaut. 

neben den Produzentenorganisationen sind auch die Fair-Han-
dels-Organisationen im norden gefordert, den drohenden klima-
wandel als Herausforderung zu begreifen und gleichzeitig eigene 
Verantwortung zu übernehmen. dies bedeutet für die Fair-Han-
dels-Organisationen und die weltläden auch die eigene klima-
bilanz zu analysieren. das betrifft die gesamte lieferkette. Bei 
der lagerung und dem transport lassen sich einsparmaßnahmen 
reali sieren. Aber auch maßnahmen im eigenen Haus in Bezug auf 
energieeffizienz, bessere nutzung von ressourcen und einspa-
rung von energie sind sinnvoll. dies umfasst maßnahmen zur wär-
medämmung in den Zentralen und niederlassungen der Fair-Han-
dels-Organisationen und der weltläden, die nutzung regenerativ 

weise kleinproduzentengruppen mit diesen zusätzlichen mitteln 
Bäume gepflanzt, um der Bodenerosion und Überschwemmungen 
bei Starkregenfällen vorzubeugen. Andere haben regenwasser-
kollektoren errichtet, um den eigenen wasserbedarf zu senken. 
Andere haben in eine moderne kaffeewaschanlage investiert, um 
den erheblichen wasserverbrauch beim waschen des kaffees um 
bis zu 75% zu senken. 

die kooperative Heiveld in Südafrika produziert rooibos-tee für 
den Fairen Handel. Schon 2003 bemerkten die Produzentinnen 
und Produzenten die deutlichen Auswirkungen des klimawan-
dels auf ihre landwirtschaft. der gewöhnliche winterregen blieb 
aus und verspätete sich um einige monate. Auch die menge der 
niederschläge war 2003 viel zu gering, um den grundwasserspie-
gel wieder aufzufüllen. dies verursachte für die gesamte region 
einen  wassermangel über drei Jahre hinweg. die Verschiebung 
der Zeiten für den winterregen blieb seither in Südafrika ein dau-
erhaftes Phänomen. 

die Heiveld-mitglieder haben daher eine kommission gebildet, die 
sich alle drei monate trifft, um die klimatischen einflüsse zu be-
obachten und frühzeitig Strategien zu entwickeln, wenn das er-
wartete wetter und damit vor allem der regen ausbleibt. dabei 
haben sie unterschiedliche, vorbeugende maßnahmen ergriffen. 
So wurden z.B. windschutzwälle errichtet, um die Bodenerosion zu 
verhindern, und die Systeme der Bewässerung effektiver gestaltet. 

in einer Zusammenarbeit der Heiveld-kooperative und der univer-
sität von kapstadt stellte sich heraus, dass wilder rooibos über 
größere wurzeln verfügt als die üblicherweise angebauten Sor-
ten. dies macht den wilden rooibos widerstandsfähiger und er-
möglicht es ihm, auch unter extremen Veränderungen des klimas 
zu überleben. Seitdem experimentieren Heiveld-mitglieder mit 
diesen wilden Sorten und tragen damit auch zum erhalt der Arten-
vielfalt des gebiets bei.1

um sich in ihrer benachteiligten und durch den klimawandel zu-
sätzlich bedrohten lebenssituation besser schützen zu können, 
sollten die maßnahmen, wie die Beispiele zeigen, methodisch 
dem Bottom-up-Ansatz folgen. das wissen der Bäuerinnen und 
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(einsparungen von weniger als 10.000 tonnen cO2 pro Jahr). Ver-
klimaschutzprojekte werden überwiegend in entwicklungs- und 
Schwellenländern durchgeführt. in diesen ländern ist in vielen 
Bereichen veraltete technik mit hohem energieverbrauch im ein-
satz. Schon mit vergleichsweise geringen investitionen können 
hier hohe cO2-einsparungen realisiert werden. weitere Projekte 
gibt es z. B. im Bereich des Ausbaus erneuerbarer energien oder 
auch der wiederherstellung einer zerstörten natur. die Projekte 
müssen geplant sein, die umsetzung muss in ihrer gesamten lauf-
zeit dokumentiert und von einem unbeteiligten anerkanntem gut-
achter bewertet werden. 

Auch der Faire Handel nutzt diese Zertifikate für sein engagement 
im klimaschutz. FlO-cert bietet den Fairtrade-Händlern den Han-
del mit freiwillig erworbenen emissionsrechten (Vers) an. diese 
werden von Fairtrade-Produzentenorganisationen generiert und 
ihren Handelspartnern zur kompensation ihrer cO2-emissionen 
angeboten. 

Zum Beispiel: eine Produzentenorganisation hat in eine kom-
postierungsanlage investiert. diese produziert nun nicht nur kom-
post als düngemittel zur Bodenverbesserung, sondern legt auch 
nachweislich und überprüfbar kohlenstoff fest. Für diese Bindung 
von kohlenstoff können Vers ausgestellt werden. Aber auch Auf-
forstungsprogramme oder die umstellung in der landnutzung 
können zur generierung von Vers genutzt werden. 

Üblicherweise werden die so gewonnen Zertifikate über spezi-
elle Handelsfirmen, also unabhängig von der eigenen lieferkette, 
verkauft Fairtrade bietet hingegen an, diese Vers innerhalb des 
eigenen Fairtrade-Systems an die ebenfalls registrierten Handels-
partner zu verkaufen. Hierdurch findet eine direkte investition des 
käufers in seine eigene lieferkette statt. 

der Verkauf der emissionsrechte erschließt den Produzenten neue 
einkommensquellen, mit denen sie wiederum in neue Anpas-
sungsmaßnahmen investieren können. die Vers aufkaufenden 
unternehmen verbessern ihre firmeneigene klimabilanz und kön-
nen so ein fair gehandeltes und klimaneutrales Produkt auf den 
markt bringen. der emissionshandel bietet die möglichkeit, die 
vorhandenen Fair-Handels-Beziehungen zwischen Produzenten-
gruppen und Händler auszubauen und gemeinsam Verantwortung 
für die Zukunft des klimas zu übernehmen.2

gewonnen Stroms oder gar die erzeugung eigenen Stroms mittels 
Photovoltaik-Anlagen, wie dies die Fair-Handels-Organisation el 
Puente beispielsweise 2008 auf ihrem Hallendach umgesetzt hat. 
Seitdem wird damit etwa die Hälfte des eigenen Stromverbrauchs 
gedeckt. 

5.3  fairer Handel und emissionsHandel

in deutschland werden rund 900 millionen tonnen cO2 jährlich 
ausgestoßen. etwa die Hälfte davon, ca. 450 millionen tonnen, 
werden durch die großindustrie und die energieversorger emit-
tiert. die andere Hälfte der cO2-emissionen kommt aus anderen 
Quellen, darunter der Verkehr, die privaten Haushalte sowie Han-
del und dienstleistungen.  

der emissionshandel – oder korrekter: emissionsrechtehandel – 
zur reduktion von treibhausgas-emissionen wurde im rahmen 
der umsetzung des so genannten kyoto-Protokolls von 1997 ein-
geführt. Beim verpflichtenden, vom Staat reglementierten und 
kontrollierten emissionshandel erhalten unternehmen bestimmter 
Branchen, wie energieproduzenten und Firmen mit hohem ener-
gieverbrauch, vom Staat emissionsberechtigungen, die ihnen er-
lauben, eine bestimmte menge cO2 auszustoßen. der Staat teilt 
sukzessive weniger emissionsberechtigungen zu, als die unter-
nehmen brauchen. Sie müssen also entweder emissionsberechti-
gungen nachkaufen oder ihren cO2-Ausstoß vermindern. 

neben den vom Staat ausgegebenen emissionsrechten können 
durch investitionen in klimaschutzprojekte weitere freiwillige 
Zertifikate generiert werden. der internationale emissionshandel 
bietet die möglichkeit, von der unO anerkannte Handelszertifi-
kate als kompensation für zu hohe eigene emissionen zu kau-
fen. dabei handelt es sich um geprüfte Zertifikate zur Vermei-
dung einer bestimmten menge cO2-Ausstoßes aus Projekten zum 
Schutz des klimas. neben den verpflichtenden „certified emis-
sion reduction  units“ (cers) für die großen Firmen und indus-
trieprojekte gibt es auch „Verified emission reduction certicates“ 
(Vers). diese stammen meist aus kleineren klimaschutzprojekten 

1 Homepage von Heiveld: www.heiveld.co.za 
2 mehr über den fairen emissionshandel unter: www.flo-cert.net/

flo-cert/climatechange.html
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